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Ein grosser lrrtum.
In der das Land überschwemmenden Broschüre Laur über die Arbeitszeitverlängerung ist mehrmals auf den Mehrverdienst des Arbeiters durch die verlängerte Arbeitszeit hingewiesen. Es gibt viele Arbeiter, die ebenfalls von diesem Traum befangen sind und darum dem Kampf um die 48-Stundenwoche gleichgüItig gegenüberstehen. Diese Auffassung ist grundfalsch, und die betreffenden Büetzer werden eine kalte Dusche bekommen, wenn die Arbeitszeitverlängerer am 17. Februar 1924 siegen.
Die Sache liegt in Wirklichkeit so, dass um den gleichen Lohn länger gearbeitet werden soll. Denn wie soll sonst die Verlängerung der Arbeitszeit eine Verbilligung der Produktion beziehungsweise die Vermehrung der Profite der Arbeitgeber bringen?
Offenbar kennt Prof. Laur den Plan der Arbeitgeber und hat wissentlich in seiner Broschüre geflunkert. Der allmächtige Vater der Bauern kennt zweifellos auch das Programm, das aufgestellt ist für den FaIl, dass am 17. Februar der Raub der 48-Stundenwoche vom Volk sanktioniert wird.
Die Verlängerung der Arbeitszeit soll die Basis bilden, auf welcher alle Kategorien der Arbeitnehmerschaft Verschlechterungen ihrer Existenz in dieser oder jener Form schlucken müssen.
Weder Bundes- noch Staats- noch Gemeindepersonal, noch die Arbeiter in Betrieben, die nicht dem Fabrikgesetz unterstellt sind, werden ungeschoren davonkommen, wenn am 17. Februar die Reaktion siegt. 
Das sind nicht etwa Mutmassungen, sondern nackte Tatsachen, und wenn die Arbeitnehmerschaft nicht begreift, um was es am 17. Februar geht und gleichgültig zu Hause bleibt, so wird sie das nachher gewiss bitter bereuen.
Das Proletariat wird ärmer, dafür aber um eine teure Erfahrung reicher werden!
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